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Anteil.

Besonders darf ich wohl auf Bahnhosstraße,
Walterstraße Schmuck der Häuser und Wohnungen erwarten.

B r o ck a u, den 1. Dezember 1911.

Gemeindevorstand
Prof. Dr. Diersehlie.

per
.
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Den Bewohnern von Brockau, die anläßlich der Einweihung der
katholischen Kirche ohne Rücksicht auf die Konfession die Fenster ge-
schmückt hatten, fage ich namens der Gemeinde herzlichst Dank.
Herr Kardinal hat in seiner Anfprache an bie Gemeindevertretung her-
vorgehoben, wie er sich freue, daß die politische Gemeinde für die kirch-
liche Berforgung beider Konfessionen Interesse bewiesen habe.

Am lO. Dezember erfolgt die

Einweihung der evangel. Seuche.
Nachdem die Spitzen der evangelischen Kirchenbehörden, die um

945 auf bem Bahiihof Brockau ankommen, zunächst im Rathaus von
Gemeindevorstand und Gemeindevertretung begrüßt werden. beginnt um
10 Uhr die eigentliche kirchliche Feier auf dem Schulhof der evang. Schule.

Alle Bewohner Brockaus bitte
Schmücken der Häuser und Fenster Ausdruck zu geben. nehmen ja doch
alle Bürger ohne Unterschied der Konfession an diesem Freudenfest, das
binnen kurzer Zeit die Einweihung der zireiten Kirche bringt, herzlichen
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lies stritten iiiid iflizigegriid
Der Nachdruck der Origiiialartikel ist nur mit Quellen

angabe gestattet.

B r o ck a u, 5. Dezember 1911.

« sSt. Athalaustag (6. Dezember).f
Die Nennung dieses Namens läßt alte Kinder-
herzen höher schlagen. Schon wochenlang
vorher ist Sinn und Gedanken auf diesen Tag
gerichtet, an dessen Abend der heilige Nikolaus,
gestützt auf seinen langen Pilgerstab und be-
laden mit einem fchweren Sack, der mit aller-
lei schönen Sachen gefüllt ist, die Straßen
durchwundert. Am Abend zuvor haben die
artigen Kleinen bereits Schuhe und Strümpfe
ins Fensterbrett gestellt. Am nächsten Mor-
gen finden sie dann, daß Nikolaus nicht müßig
gewesen ist und alle reichlich bedacht hat.
Andern Kindern schenkt er persönlich Nüsse,
Aepfel und Pfifferkuchem Den ungezogeiien
Kleinen indeß bringt der heilige Mann die so
gefürchtete Ritte. IaTiro1, Kärnien, dein
Etfaß, in Oftfrieslaitd und den Niederlanden
ist unter den Kindern der Glaube verbreitet,
der hl. Nikolaus rette in der Nacht auf einem
Esel oder Schimmel durch das Land und
weisse die Gaben durch den Schornstein herab.
—k St. Nikolaus war ein Bischof, der für
seine unerschütterliche Glaubenstreue zur Zeit
des Kaisers Diotletiar in den Kerker geworfen
wurde. Kaiser Konstantin der Große gab ihm
jedoch seine Freiheit wieder. Als Erzbischof
von Myra starb der glaubensireue Mann.
In einigen Ländern, vornehmlich RUßWUd
gilt« St. Nikolaus noch heute als der National-
heili»e und tausende von Kirchen führen seinen
Namen. Er ist auch der Schutzpatron der
armen tugendhasten Bräute. — Leider haben
die alten mit diesem Tage verwobenen Sitten
viel von ihrer frühereu Bedeutung eingebüßt-
und nichts lautet wohl beschämender für unsere
neue Zeit als der Ausspruch: »Es gibt keine
Kinder mehr.“ Eine Mahnung ist daher in
unserm haftenden Zeitalter immer wieder an-
gebracht: Alles, was dazu beiträgt, den
Märchenglauben der Kinderwelt zu stärken,
sollte man doppelt hochzuhalten wissen. Nur
so läßt sich wenigstens etwas Vollstuiu ver-
gangener Tage erhalten.  

« sDie (Einwohnerzahl von Bedenan
beträgt 7059 Einwohner gegen 6891 im
Bvrjahre.

* fKrieger-Berein.f Infolge der Ein-
weihung der evangel. Kirche zu Brockau am
10. Dezember, findet der an diesem Tage an-
gesetzte Monatsape ll nicht statt, der-
selbe findet erst 8 Tage später, und zwar
Sonntag, den l7. Dezember statt. Die
Kameraden werden ersucht, recht zahlreich und
pünktlich zu erscheinen. Aufnahme neuer Mit-
glieder.

‘ [6.23. »Frldunia«.] Am l. Weih-
nachtsfeiertage, den 25. Dezember er. veran-
staltet die Sportliche Vereinigung »Fridunia«
einen musikalisch - theatralischen Abend zum
Besten sportlicher und turnerischer Zwecke
Brockau's tm großen Saal des Eiablissement
»Deutscher Kaiser«. Im Interesse der guten
Sache wäre eine zahlreiche Beteiligung aller
Kreise sehr erwünscht.

„3 sVotu Bahnhof Brockams Die
Bahnfteige auf dem Personenbahnhdfe haben
außer der bisherigen spärlichen Bogenlampens
beleuchtng noch eine bessere Beleuchtung durch
Osramglühlampen, die an kurzen Kandelabern
hängen, erhalten. —- Auf den Ablaufbergen
des Güterbahnhofes haben neue Neugier-
signale Aufstellung gefunden. An hohen
Masten sind als Flügel lange Milchglas:
streifen, in Eisen gefaßt, befestigt, die beweg-
lich sind und des nachts beleuchtet werden.

‘ sZum Jahreswechsel] empfehlenwir
unsere Druckerei zur Ausführung aller Arten
geschäftlicher und privater Druckaufträge in
sauberster Erledigungund zu mäßigen Prei-
sen. Bisiteni und Glückwunschkarten, die sich
u. a. auch als Weihnachtsgeschenk vorzüglich
eignen, werden von uns in tadelloser Be-
schaffenheit zu koulaiiten Preisen heigestelliz
keichhsltige Muster liegen in unserer Ge-
schäftsstelle zur Auswahl zur Verfügung utid
werden auf Wunsch auch zugesandt. Bestel-
lungen auf Druckarbeiien aller Art erbitten
wir stets möglichst frühzeitig, um auf die Aus-
führung besondere Sorgfalt legen und gleich-
äohl zu den gewünschten Terminen liefern zu
nuen.

Broilian Mittwoch, den 6. Dezember.

, , treffliche Artikel
wenig erfreuliche Analhse der treibeiiden Mo-

 
 

* lDie Revolution in Ehina.f Europa
hatte sich daran gewöhnt, das gewaltige Reich
der Mitte trotz gelegentlicher Ausbriiche. wie
des gefährlichen Boxeraufstandss, so etwa wie
einen halb erloschenen Vulkan zu betrachten.
dessen zeitweiliges Rumoren und Arbeiten von
keiner ernsthaften Bedeutung sei. Aus diesem
bequemen Glauben ist es energifch Wachse-
rütieli worden durch die jäh ausbrechende,
schnell sich verbreitende Revolutionsbewegung,
die ganz China in ihre Kreise zu ziehen scheint
und an scheinbar unausroitbare Lebensformen
mit gewalttätiger Rebellenfaust schlägt. Die
letzten Ursachen der großen Bewegung, ihre
Ziele und Aussichten deckt Dr.Frhr.v. M a ck a h

- in seinem glänzend geschriebenen Aufsatz: »Die
Revolution in Ehina« in Nr.47 der Garten-
laube auf, und der Leser gewinnt aus diesen
klugen und sachgemäßen Ausführungen ein
ganz neues Bild vom sittlichen W:rt der
Kräfte, die augenblicklich im fernen Osten

gegeneinander kämpfen. Nach Mackuy fehlt
der revolutionären Bewegung, so 'ehrtich San-
jatfen und seine nächsten Anhänger es meinen,
durchaus der große und ideale Sog, der in
den Votkserhebungen des Westens lebendig
war. Nicht um nationale Größe, um Einig-
keit oder Freiheit der Persönlichkeit wird in
Ehina gekämpft, sondern um die Vormatht
von Elementen, die von den Angeariffenen
sittlich nicht das geringste voraus haben. Der

gibt eine feine, wenn auch

mente und der innersten Natur der chinesischen
Revolution.

oc. [Brtrbaratag.] Die Artilleristen und
Bergleute begingen gestern am 4. Dezember
den Tag ihrer Schutzpaironin, der Heiligen
des Feuers, e arbara. Die Legeuie weiß von
der heil. Barbara zu berichten, daß sie als
20. jähriges Mädchen bei Gelegenheit der
römischen Ehristenverfolgungeu den Märtyrer-
tod starb, indem sie ihr eigener Vater ent-
hauptete. Kurz darauf tötete ein Blitzstrahl
den Vater und die Märtyrerin wurde von da
an als Gewitterheilige verehrt. Im Laufe
der Zeit hat man dann das Schießpulver dem
Herrschafisbereich der Heiligen einverleibt.
Noch heute wird die Pulveikammer auf den
französischen Schiffen »St. Barbe« benannt
und die Ariilleristen aller Armeeii begehen
ihren Gedächtnistag. Auch bei den Begleuten
wird noch verschiedentlich der Tag in ernster
Feierlichkeit begangen. In diesem Iahr be-
merkt St. Barbara, daß es an verschiedenen
Ecken der Welt »donnert« und daß man de-
fonders in Tripolis und China der »Kuliur«
mit Kanonen zum Siege verhelfen will. Ob
sich die Heilige über dieses Treiben wirklich
freut ?
WM

Eingefandt

Was fehlt Brockaui
Aus unserem Leserkreise wird uns auf den

Artikel unter obiger Spitzmarke in Nr. 136
geschrieben-

Auf .den Artikel »Was fehlt Brockau« will
ich im nachstehenden gegenseitig eingehen und
wiederum auch andere Fingerzeige geben, wie
unfer Borort verherrlicht bezw. verschönt wer-
den kann. Was das tadellofe Trinkwasser
anlangt, könnte man öfter ein Fragezeichen
d.zufetzen. sHier sind wahrscheinlich die Tage
der Reinigung des Wasserbehäliers gemeint,
wo stundenweise das Wasser trüb fein aber
trotzdem nicht schädlich sein wird. D. Red.)
Weiter heißt es in dem Artikel «»Stillftand
beißt Ruckschritt«. Gut gesagt; jedenfalls
wäre aber- einige Zeit Stillstand besser, um
erst alles angefangene zu vollenden, als fort-
währendes Borivärtsschreiten. Hier käme die
Anstellung von mehr Lehrkrästen in· Anbetracht,
damit die Schülerzahl der einzelnen Klassen
verringert wird. (Das ist auch der sehnlichste
Wunsch der Gemeinde, nur läßt es zur Zeit
das Steuersärrel nicht zu. D. Red.) Weiter
wird in dein Bericht gewünscht die Anlage

setaniuiortlich für Redaktion nnd pruät Eran
‘Dobed in Brofiau.

Erscheint wä-iienilich 3 mal.
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Sprechstutiden vormittags

GratisbeiL: Slum. Sonntagbi. l.911.
_. _J

von schönen Wegen und Schmuckanlagem Ich
dächte, da hätten wir gerade genügend ange-
fangene, z. B. die Schmuckanlage (K in d e r-
fpielplatz) an der Laune. Der Platz
liegt verödet und leer und könnte man ein
Bexirbild malen betitelt: »Wo sind die Kinder
auf dem Spielplatz ?« Ein Platz ohne
Schatten, ohne Bänke, ohne Abort(?) (ja selbst
auf bem Friedhöie ist keiner zit finden) und
ohne ein Häuflein Sand ist kein Kinderspiel-
platz. Außerdem muß sich ein Kind iürchten,
wegen der Schüitung barfuß darüber zu lau-
fen. Ferner sind die Lauben und Siälle und
das verschiedene Viehzeug erwähnt. In dieser
Sache muß ich dem Herrn einesteils recht
geben und ift es mir selbst unangenehm ganz
in meiner Nähe ein paar derartige Gestelle
zu haben. Im Sommer ist alles grün aber
der liebe Winter bringt alles an deu Tag.
Eine Ermahnung oder Hinweis an die Besitzer
wäre sehr angebracht; zumal eine Laube oder
Stall aus allerhand Kisten und Leisten teurer
ist, als wenn sich der Betreffende Holz beim
Holzhändler kauft. Aber ein Verbot betreffs
Hatten von Kaninchen und Hühnern wäre
grundfalsch. Uebrigens scheint der Herr nicht
zu wissen, daß die Kaninchens und Geflügel-
zuchi vom Staate gewünscht und gefördert
wird und jährlich eine anständige Summe zur
Unterstützung der betreffenden Vereine von der
Landwirtschaftskammer gezahlt wird. In
Keller und Boden dürfen die Tiere nicht ge-
halten werden und darumist der Schreberi
garten der beste Aufenthalt. i? Die Redakiion.)
Die Berliner Lauben braucht sich auch Nie-
mand zum Beispiel nehmen, denn die sind
noch mangelhafter wie die hiesigen. Was
aber zur Hebung des Ansehens von Brockau
viel helfen wurde, wäre: 1. Ein Verbot, mit
vollgepackien Mist- und Jauchewagen, die
einen pestilenzariigen Gestank verbreiten, am
hellen Tage herum zu fahren. Davon können
die Bewohner in der Genossenschaft ein Lied-
chen fingen. 2. Das Verbot betreffs Herum-
laufen der großen Hunde ohne Korb und
Leine schärfer durchzuführen, da dieselben einen
riesigen Schaden in Gärten anrichten. 3. Die
Besitzer von Balkons dahin anzuweisen, daß
dieselben mit allen möglichen Blumen u. f. w.
geputzt werden können, nicht aber als Trockeus
ptatz von Wäscht-, Windeln, man könnte rnit-
unter fageu Liimpen und als Lagerplatz für
Sirohfäcke und Matratzen beiiützi werden. So
könnte ich noch viel zur allgemeinen Ver-
fchönerung anführen, ohne einen Anderen zu
schädigen und rufe ebenfalls einem jeden
Brockauer Bürger zu: »Tut was ihr könnt,
um den äußeren» Eindruck unseres Vororis so
angenehm wie nur möglich zu machen“.

Gln Bromauer Bürger.
 

 

Stadttheater. Dienstag: »Der Fünf-
uhrlee« und »Der Blumen Rache«. Mitt-
wach: »Lohengrtn«. (7 Uhr.) Donnerstag :
Gastspiel der Kammersängerin Marg. Siems
,,Rigoletto«. Freitag: »Die Meistersinger
von Nurnberg«. (7 Uhr.) Sonnabend :»Alda«
mit Frau Verhunk in der Titelpartie.

Lobetheater. Dienstag: ,,Gudrun«.
Traueripiel von Ernst Hardt, welches auch
bei der Wiederholung am Sonntage vor aus-
verkauftem Hiuse größten Beifall fand. Mitt-
woch: »Wallensteins Tod«. Donnerstag-
»Glaube und Heimat-« Freitag: »Gudruii«.
Sonnabend: »Die Rabensteinerin«.

Thäliatheater. Dienstag fünfte Vor-
stellung für Gruppe C: »Die Orientreise«.
Mittwoch letztes Gastspiels des französischen
Theaters. Nachm. Schülervorstellung zu er-
mäßiaien Preisen: „Le monde ou l’on
s’ennuie“,Romöete von Paillerom (B‘l, Uhr).
abend : „Les plaideurs“, Komödie von tliacine,
und „La grammaire“, Komödie von Labtche.

Schauspiethaus. Dienstag: »Die ver-
botene braut“. Mittwoch: »Z(geunerliebe«
Donnerstag : »Das Fürstendkind«. Freitag
»Der Rodelzigeuner«. Sonnabend zum ert‘ Maler »Die moderne Eva-u



Die Lage der Reichsfinanzen
Die Lage der Reichssinanzen kam dieser

Tage in der Sitzung der Budgedeminissioii
des Reichstages ziir Erörterung. Im Hinblick auf
die absällige Kritik einiger Blätter war an die
Vertreter des Reichsschatzamtes aus der Kom-
mission heraus die Aufforderung gerichtet worden,
über den Stand der Reichsfinaiizen und deren
Aussichten für das Rechnungsjahr 1912 Aufschluß
zu geben. Im Verlauf seiner Ausführungen stellte
der Regierungsvertreter folgendes fest: Der
Stand der Reichsfinanzen ist durchaus befriedi-
gend dank den guten Erträgnissen der neuen
Steuern- Diese günstige Lage der Finanzen
des Deutschen Reiches äußert sich darin, daß die

überschüsse des Jahres 1911

noch erheblich höher sein werden, als im Jahre
1910, wo sie 117 Mill. Mk. betrugen. Wenn
die Steuererträgnisfe sich normal weiter ent-
wickeln wie bisher, könnte mit einem Überschuß
für 1911 von 140 Mill. Mk. gerechnet werden.
Von dem im Etat für 1911 vorgesehenen An-
leihekredit von 971/2 Mill. Mk. wurde kein Ge-
brauch gemacht, derselbe wird auch nicht in An-
spruch genommen werden müssen, sodaß im
laufenden Jahre kein Pfennig neue Anleihe aus-
gegeben wurde, während auf der andern Seite

erhebliche Summen zur Schuldentilguiig

aus dem ordentlichen Etat verwendet»wurden.
Der Reichsschatzanweisungskredit wurde im Jahre
1911 nur in ganz unerheblicher Weise in An-
ipruch genommen. Die Bestimmung des Etatss
gesetzes, daß alle Überschüsse aus den Über-
weisungssteuern und aus den ordentlichen Ein-
nahmen des Reiches zur Abbürdung der An-
leihe bezw. zum Rückkan von Schuldverschreis
bringen am offenen Markt verwendet werden
müssen, gestattete unter diesen Umständen eine
erhebliche Entlastung der Reichsschuld. Auch
für das bevorstehende Rechnungsfahr 1912,
dessen Etat zurzeit noch nicht fertiggestellt ist,
ist ein durchaus günstiger Abschluß zu erwarten.
Der Etat wird wiederum gestatten, erhebliche
Beiträge zur Schuldentilgung vorzusehen. Das
Anleihesoll für 1912 dürfte sich auf etwa 50 Mill.
Mark belaufen. Soweit die Anleihe zur

Deckung neuer Bedürfnisse

notwendig erscheint, kommen nur solche wer-
bender Natur in Frage, sodaß wir dem er-
strebenswerten Ziel jeder guten Anleihepolitik,
alle nichtwerbenden Anlagen auf den ordentlichen
Etat zu überweisen, bereits sehr nahe gerückt
sind. Eine Inanspruchnahme dieses Anleihe-
kredits wird aber vielleicht auch im Jahre 1912
nicht notwendig werden. — Soweit der Re-
gierungsvertreter Da die nächste Etatss
beratung voraussichtlich nicht vor Ende Januar
beginnen und die Vollversammlung des Reichs-
tages vor dem Schluß der laufenden Legiss
laturperiode keine Gelegenheit mehr haben
wird, sich mit den Finanzen des Reiches
eingehend zu befassen, muß es als zweck-
mäßig anerkannt werden, daß ein Vertreter des
Reichsfchatzamtes dem Reichshaushaltsausschuß
des Reichstages eine genauere Auskunft über
den Stand der Reichsfinanzen gab. Die Mit-
teilungen der Regierung sind eine überzeugende
Rechtfertigung für den Erfolg der Reichssinanzs
reform, und wenn man bedenkt, daß wie die
Finanzminister, auch die Vertreter des Reichs-
schatzamts gewohnheitsmäßig dazu neigen, die
Zukunft der Finanzen immer etwas vorsichtig
zu beurteilen, so erscheint durchaus nicht aus-
geschlossen, daß die Gesundung der Reichs-
finanzen in den nächsten Jahren sogar noch
fchnellere Fortschritte macht, als jetzt erfreulicher-
weise in Aussicht gestellt wird.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

mDie sogenannte kleine Strafgesetz-
iiov elle ist im Reichstag nunmehr endgültig
gescheiterte weil der Antrag keine Mehrheit fand,
wonach die Regierung auf die Verschärfung der
Strafen wegen Beleidigung durch die Presse,
sder Reichstag dagegen auf die von der Kom-
mission neu in die Vorlage gebrachte Bestim-

Jer Kindesliebe.
32] Roman von Rolf Cormans.

reintun.)

 

»Ich schließe mich dem Antrage des Herrn

 
Staatsanwalts an. Niir möchte ich auf den
ausdrücklichen Wunsch meines Klienten bitten,
von einer Veröffentlichung des sreisprechenden
Erkenntnisses abzusehen.« ·

Das war alles, was Sieveking sagte; und
Walter Gernsdorff antwortete vollends nur
durch eine stumme ablehnende Verbeugung aus
die Frage des Präsidenten, ober der Erklärung

seines Verteidigers noch etwas hinzuzufügen habe.

Das Geflüster zwischen dem erfitzenden
und den übrigen Richtern des Kollegnims, die
ihre Plätze gar nicht erst verließen, währte kaum

länger als eine Minute. Dann bedeckte der

Präsident sein Haupt mit dem Barett und ver-

kündete unter lautlosem Schweigen aller nn

Saale Anwesenden das Erkenntnis. .

Es lautete, wie zu erwarten. gewesen war,

auf Aufhebung des ersten Urteils und Frei-

sprechung des Angeklagten, dessen Schuldlosi keit
durch das stattgehabte erneute Beweisverfa ren

uiiwiderleglich bewiesen sei. .. »
»Die Kosten des ersten Prozesses freilich,

bieß es weiter in der Begründung» haben zum
Bedauern des Gerichtshofes mch«t aus die
Staatskasse übertragen werden« können, da die

Verurteilung sich in erster Linie auf das der
Wahrheit nicht entsprechende Geständnis des
Angeklagten stützte und somit wesentlich, wenn
nicht ausschließlich durch diesen selbst verschuldet
surde. Der Freigesprochene muß in dem Be-

mung, » »
wegen Tierquälerei ausdrücklich ausgenommen
werden sollen, verzichten solle.

IfDer Deutsche Fleischerverband
hat an den Reichskanzler eine (Eingabe um Ge-
stattiiiig einer vermehrtenVieheinfuhr
aus Schweden, den Ver. Staaten und aus
Rußland gerichtet.

tJin preußischen Ministerium des Innern
ist jetzt ein Gesetzentwurf fertig gestellt worden,
der die Heranziehiing von Personen zur
Arbeit bezweckt, die sich böswillig und hart-
näckig der Unterhaltungspflicht ent-
ziehen, die ihnen für ihre aus öffentlichen
Arinenmitteln unterstützten Angehörigen obliegt.
Wie verlautet, ist in dem Gesetzentwurf in
Aiissicht genommen, den Verwaltungsbehörden
die Befugnis einzuräumen, die betreffenden
Personen in Arbeitshäuser unterzubringen
Einer solchen Regelung stehen anderseits die
Bedenken gegenüber, daß diese Befugnisse der
Armtenverwaltungen zu weitgehende wären.
Es ist deshalb anzunehmen, daß eine besondere
Spruchbehörde eingerichtet werden soll, der die
Entscheidung für Beschwerden solcher Personen
übertragen wird, die der Zwangsarbeit über-
wiesen wurden. Im übrigen wird das neue
Strafgesetzbuch eine Verschärfung der ein-
schlägigen Bestimmungen enthalten. Namentlich
dürften die schweren Fälle der Verletzung der
Unterhaltungspflicht gegenüber den jetzigen Be-
stimmungen erhöhte Strafen nach sich ziehen.

Frankreich.
«Derfpanisch-französischeStreit

um Marokko hat jetzt eine ernste Wendung
genommen. Wie nämlich aus Paris berichtet
wird, hat das Ministerium trotz des Wider-
spruches des Ministers des Äußeren beschlossen,
ati Spanien ein Ultimatum wegen der
Räumung mehrerer marokkanischer Orte , die
von Frankreich in Aussicht genommmen werden,
zu richten.

Belgiem
isDie Kammerhat dem Kriegsminister

nach vierzehntägiger Aussprache über die Ver-
teidigungsmittel des Landes mit 82 gegen
73 Stimmen das Vertrauen ausgesprochen
In der der Abstimmung vorangehenden Debatte
erklärte der Sozialisteiiführer V a n d e r v e l d e ,
daß die belgischen Sozialisten das Land ver-
teidigen würden, wenn es angegriffen werden
sollte.

, . Holland.
sitDen BestrebungenzurEinschränkung

des Mißbrauchs von Opium steht auch
die deutsche Regierung freundlich gegenüber-
Sie hat sich deshalb bereit erklärt, an der von
den Ver. Staaten angeregten Opiumkonferenz,
die gegenwärtig im Haag tagt, teilzunehmen.
Außer Deutschland sind die Ver. Staaten,
Frankreich, Großbritannien, Rußland Italien,
die Niederlande, Japan, China und Persien auf
der Konserenz vertreten.

Dänemark.
* Der dänische Reichstag hat den d ä n i f ch ‑

französischen Schiedsgerichtsver-
tr a g , der verschiedentlich zu scheitern drohte,
endgültig angenommen.

Schweden.
mDie schwedische Regierung hat beschlossen,

vier Kommissionen zu ernennen, um über einen
der finanziellen Leistungsfähigkeit des Landes
angepaßten wirksamen L a n d e s v e rt ei di -
gungsplan zu beraten.

Amerika.
tTrotz des wiederholten und dringenden

Einspruchs der Ver. Staaten hat Mexiko
einen Vertrag mit Iap an geschlossen, wonach
das letztere die Erlaubnis zur Ausübung des
Fischereirechts innerhalb 500 Meilen an
der mexikanischen Küste erhält.

tWie New orker Blätter melden, steht die
südamerikanifche epublik V e n e z u e la aber-
mals vor dem Ausbruch eines Bürgerkrieges.
Es heißt, der frühere Präsident Eastro, der
eine Zeitlang wie voin Erdboden verschwunden
war, soll angeblich in der Nachbarrepublik
Brasilien eine Schar Abenteurer um sich ge-
sammelt haben, um den Präsidentensitz wieder
—._ —

für die ausgestandenen Leiden, wie für die
materiellen Opfer, die ihm nicht erspart werden
können-«

Länger aber ließ sich die Begeisterung der
Hunderte im Zuschauerraum nicht eindämmen
und zurückhalten Ein brausender Beifallssturm,
wie ihn die Wände dieses feierlich ernsten
Raumes wohl noch nie zuvor vernommen hatten,
durchraste den Saal, und dreimal hatte der
Präsident die Glocke rühren müssen, ehe er sich
wieder verständlich zu machen vermochte.

»Ich ersuche das Publikum, sich mit Rücksicht
ans die Würde des Ortes jeder Kundgebung zu
enthalten,« sagte er mehr wohlwollend als
strenge, und dann, gegen die Anllagebank e-
wendet, fuhr er mit endlich hervorbrechenger
Herzlichkeit fort: »Sie sind frei und gerechtfertigt
Herr Doktor Gernsdorff i —- Haben Sie no
irgend etwas zu sagen ?«

»Nein, Herr Präsident i«
»Nun, so erlauben Sie mir Ihnen im

Namen des ganzen Gerichtshofes, der mich aus-
drücklich dazu beauftragt hat, als der erste meine
Glückwünsche auszusprechen Noch nie zuvor
haben wir unsres oft so schweren Armes mit
gleicher Genugtuung und Herzensfreude ewaltet,
wie heute. —- Und hiermit schließe ich ie Bek-
handlung«

Der rauschende Beifall erhob sich von neuem.
Aber der, dein die begeisterte Huldi nng galt,
hatte sich bereits in das Zimmer en hinter
der Anklagebank gepflüchtet. Für einige Mi-
nuten wenigstens verlangte es ihn nach Ein- 

daß Schächtuiigen von den Strafenle erobern.

 
wußtsein, aus den edelsten Motiven gehandelt-
zu haben, eine Entschädigung suchen sowohl

In Venezuela sind alle Abwehr-
maßregeln getroffen worden.

Listen.
IltNach den letzten Meldungen sind die

chinesischen Re gierungstruppen
nun auch in der Mandschiirei von den Revolu-
tiotiären bes ie gt worden. Damit ist die letzte
Hoffnung der Mandschudynastie auf die Erhaltung
ihrer Macht vernichtet. Dennoch beharrt der
Hof ans seiner Weigerung, die Hauptstadt Peking
zu verlassen, um sich in Sicherheit zu bringen,
wie esder Prinz-Regent auch ablehnt, die Ab-
dankung des Mandschukaisers gegen
Gewährung eines reichlichen Iahresgehaltes für
alle Mitglieder des Kaiserhauses zu unter-
zeichnen. Man ist in Konsulatskreifen überzeugt,
daß der Zusammenbruch des Thrones nur noch
eine Frage der Zeit sei.

sieDie persische Regierung hat die
Forderung Rußlands abgelehnt, den
Amerikaner Shuster, den Finanzberater
Persiens, abzusetzen. Infolgedessen haben die
an der Grenze des Landes befindlichen Triippen
Befehl erhalten, ins Innere zu marschieren.
In Persien ist infolge dieser Vorgänge schon
wieder eine Ministerkrise ausgebrochen Es
fragt sich, ob ein andres Kabinett einen Aus-
weg aus den Wirrnissen finden wird.
 

Hus dem Reich-diagn
Der Reichstag nahm am Freitag zunächst in

zweiter Lesung die Vorlage auf Zulassung kleiner
Aktien in den Konsulargerichtsbezirken im Schutz-
gebiete Klautschau nach den Kommissionsbeschlüssen
unverändert an, worauf die dritte Lesung des
Sehifsahrtsabgabengesetzes begann. Nach kurzer
(Einzelberatung wurde der Entwurf in der Gesamt-
abstimmutig mit beträchtlicher Mehrheit angenommen.
Nunmehr konnte das Haus die zweite Lesung des
Privatbeamten- Versicherungsgesetzes fortsetzen. Bei
der Bestimmung der Vorlage, die Reichsversicherungssi
anstalt in Berlin zu errichten, ergab sich Überein-
stimmung zwischen Haus und Regierung, daß unter
Berlin natürlich Groß-Berlin zu verstehen sei. An-
regungen, statt Berlin eine mittlere Stadt zu be-
rücksichtigen, wurden abgelehnt. Ein Antrag
Schulz lsrkons.), von den mittleren und unteren
Beamteiistellen der Reichsversicherungsansialt min-
destens ein Drittel den Militäranwärtern vorzu-
behalten, wurde angenommen, wodurch sich der
sozialdemokratische Antrag, jede Bevorzugung von
Militäranwärtern zu unterlassen, von selbst erledigte.
Die Beratung wurde bis zum §124 fortgeführt,
worauf Vertagung eintrat.

Am 2. b. Mts. wird das Gesetz betr. die
kleinen Aktien für China nach kurzer
Debatte in dritter Lesung angenommen.

Sodann wird die zweite Lesung des Privat-
beamten -Versicherungsgesetzes fort-
gesetzt-

Eine Reihe von Paragrap en wird angenommen.
Abg. Horm ann tfortf r. Vp.) begründet zu

§ 135 einen Antrag, die

Wählbarkeit der Frauen

in alle Organe der Angestelltenversicherung zu be-
ftimmen. Haben die Frauen gleiche Pflichten wie
die Männer, so gebe man ihnen auch gleiche Rechte.

Ministerialdirektor Casp ar: Die Rentenauss
fchüsse haben auch richterliche Funktionen, da hat die
Frau auszuscheiden. Jn der reinen Verwaltungs-
tätigkeit ist sie nicht beschränkt

Abg. Molkenb uhr (soz.): Sollen die Frauen
andern Rechts fein, so müssen sie auch weniger Bei-
träge zahlen.

Abg. Bassermann (nat.-lib.): Ich schließe
mich den Vorrednern aus dem Hause an. Es liegt
kein Anlaß vor, die Frau in diesem sozialen Gesetz
schlechter zustellen als den Mann.

Abg. M ommsen (fortfchr. Vp.):
doch die Engherzigkeit auf.

Der Antrag wird mit den Stimmen der Rechten,
im; tZentrums und einiger Nationalliberaler ab-
e n .

§ 150 läßt die Wahl der Vertrauensmänner
schriftlich vornehmen. Ein sozialdemokratischer Antrag
fordert statt der schriftlichen die geheime Wahl. Der
Antrag wird abgelehnt.

Ein weiterer sozialdemokratischer Antrag will An-
gliederung des Oberschiedsgerichts an das Reichs-
versscheruiigsamt.

Abg. S ch niidts Berlin (soz.): Eine enge Be-
ziehung zwischen Angestellten- und Arbeiterversiches
rung ist notwendig.

Ministerialdirektor E as v ar: Die Gründe für
gie Ablehnung der Regierung sind in der Kommission
argeleat.

Geben wir 

Der Antrag wird abgelehnt.
§ 161, Abf. 3 bestimmt, daß die Beifitzer der

unteren Schiedsgerichte nicht zugleich Mitglieder des
Oberschiedsgerichts fein dürfen.

Auf Antrag des Abg. Strombeck (Serum
wird das gleiche auch fiir den Vorsitzenden und
seinen Stellvertreter beschlossen.

§ 184 bestimmt die

Entwertung der Versicheriingsmarken durch
die Arbeitgeber

und gibt dem Bundesrat das Recht, »Zuwider-
handlungen mit Strafe zu bedrohen.« »

Abg. v. Stronibeck lZentr.): Das ist doch
zu allgemein gesagt. Da könnte der Bundesrat ja
die Todesstrafe androhen. Ich beantrage daher zu
bestimmen: »Er kann Zuwiderhandlungen mit
Geldstrasen bis zu 30 Mk. bedrohen.«

Der Antrag wird angenommen. _ »
Bei den Bestimmungen zum Schutze derjenigen

Angestellten, die ein Ehrenamt haben, beantragt
Abg. P otth off lsortschr. Vp.), die Kündigung

der in Ehrenämtern befindlichen Arbeitnehmer nur
aus wichtigen Gründen zuzulasseii. Wir wollen, daß
solche Entlassungen begründet werden.

Abg. Stresemann lnat.-lib.s: Die Ange-
stellten haben gegen den Antrag Potthosf schwere
Bedenken. Sie fürchten, einzelne Arbeitgeber werden
den betreffenden Angestellten vorher kündigen.

Abg. Hue (soz.): Wir stimmen dem Antrage zu.
Der Antrag wird abgelehnt.
Beim Abschnitt »Ersatzkassen« betont
Abg. Enimel (soz.): Wir sind

Gegner der Ersankafsein

Die Pensionslassen werden oft dazu benutzt, das
Koalitionsrecht der Angestellten zu beseitigen. Diese
Arbeitgeber stellen oft ältere Angestellte gar nicht
ein, um das Risiko ihrer Kasse zu erleichtern.

§ 370 beftimmt, daß die Beiträge der Arbeit-
geber zu den Ersatzkafsen mindestens den reichsgesetzs
lichen Arbeitgeberbeiträgen gleichkonimen müssen.

Ein Antrag B ehren s (wirtsch. Vgg.) will
dem noch hinzufügen, daß die Arbeitgeberbeiträge
den Beiträgen der Versicherten gleichkommen müssen,
wenn diese höher sind.

Nach kurzer Besprechung wird der Antrag
Behrens trotz der Bedenken der Regierungsvertreter
angenommen.

ZU § 379 beantragt
Abg. V ogel (nat.-lib.) die Wiederherstellung

des Komniissionsbeschlusses erster Lesung. Nach
§ 363 leistet die Versicherungsanstait, falls bei einer
Zuschußkasse innerhalb der ersten zehn Jahre ein
Versicherungssall eintritt, zur Bestreitung der Kassen-
leistungen, einen einmaligen Zuschuß. Der Kom-
missionsbeschluß erster Lesung zu § 371, den der
Antrag wieder herstellen will, wollte diesen § 363
für die Knavvschasisvereine und Knappschastslafsen
mit der Maßgabe in Geltung setzen, daß der ein-
malige Zuschuß ohne zeitliche Beschränkung geleistet
wird. Der Antrag hat den Zweck, die den Knapps
schaftskafsen drohenden Härten zu vermeiden.

Der Antrag Vogel wird abgelehnt.
Bei § 381 über die Versicherungsverträge mit

Lebensversicherungsuiiternehniungen bittet
Abg. Erzberger thr.) bis zur dritten Lesung

um Auskunft über verschiedene Zweifelsfragen, die
sich bei älteren Versicherten ergeben.

Der Rest des Gefetzes wird ohne Erörterung er-

Das Haus vertagt sich.

—s

Heer und flotte.
-——Es ist bestimmt worden, daß das am-

11. November d. Is. zu Wasser gebrachte
Schlachtschiff »Kaiserin« zur Frontdienstausnahme
der Kieler Station überwiesen wird. Damit
sind jetzt zunächst drei große Panzerschifse in
Eifel heimifch. (In Wilhelmshaven bereits acht.)

— Für die Neubauten, die in diesem Jahre
dem Vulkan in Hamburg, der Aktiengesellschaft
Weser in Bremen und der laiserlichen Werft in
Wilhelmshaven in Auftrag gegeben worden
sind, ist bestimmt worden, daß ihnen Turbinen
verschiedener Systeme eingebaut werben. Und
zwar sollen erhalten: der Neubau „S“ eine
Turbiiienmaschiiienanlage nach dem Parsons-
System; »Ersatz Weißenburg« die Bergmann-
Turbine und ,,Ersatz Kurfürst Friedrich Wil-
helm« eine Turbinenanlage der Allgemeinen
Elektrizitäts-Gesellschaft. Die späteren Probe--
fahrten der Schiffe werden dann Retordleistungen
zu erbringen haben. Auch bei der Aufnahme
des Baus der ersten Turbinentreiizer wurden
nach dieser Richtung hin Erprobungen angestellt,
die für die Einführung der Turbine in der«
Kriegsflotte von besonderem Wert waren.

 

samkeit; und wenn er sich nun auch in der
Erwartung getäuscht sah, sie dort zu finden,
so weckte diese Enttäiischung doch in seinem
Herzen nicht das allergeriiigste Bedauern, denn
die beiden, die dort auf ihn warteten, waren
feine Stiefschwester Käthe und Else Holthosf
Frau von Lingen sah wohl noch etwas bleich
aus, aber von den überstandenen Leiden war die
Anmut ihrer Erscheinung nicht verwischt werden,
und mit glücklichem Lächeln schmiegte sie sich an
die Brust des Bruders. .

»Was hast du uns angetan, du Böser! Aber
jetzt darf ich dich wohl nicht mehr schelten, denn
jetzt ist ja alles gut! Du lieber, herrlicher,
einziger Menschl« ·

»Und deine Mutter, Käthe ? -— Und dein
Gatte? — Wissen sie, daß du hier bist, und
werden sie dir darum nicht zürnen ?«

»Meine Mutter hat mich gebeten, das zu
tun wozu sie sich nicht stark» genug. fühlt. —_—
Und mein Gatte —« ihre Stimme zitterte ein
wenig — »ich glaube ihm gilt es gleich, was
ich tue und lasse.« . .

i),Deine Ehe ist also unglücklich, meine arme
Kät e ?«

Da erhob die junge Frau den Kopf und
ihre Augen leuchteten: .

»Ich habe ein Kind, Walter, ein blühendes
prächtiges Kind, und ich brauche außerdem nichts,
um glücklich zu fein. Aber willst du nicht end-
lich auch deine Patientin begrüßen ?«

Mit glühendem Antlitz und nieder eschlagenen
Augen stand Else Holthofs in a ihrer· be-
zaubernden Lieblichkeit da, verklärt von jener fast überirdischen Schönheit, die eine Braut an-

_-

ihrem Hochzeitstage zu schmücken pflegt. Walier
Gernsdorff aber kniete vor ihr nieder, um ehr-
furchtsvoll die kleine, zitternde Hand an seine
Lippen zu drücken.

»Meine Patientin nicht — meine Retterin,«
meinen guten Engel — den Schutzgeist, den.
mir der Himmel geschickt hat, um mich durchs-
Leben zu geleiten I“

Ihr Kopf neigte sich zu ihm hinab,« bis ihr
schwellender Mund aus dem seinen ruhte, nnd
der Zuchthausdirektor Holthoff, den Gernsdorsfi
bis dahin ganz übersehen hatte, strich mit
einer aus Rührung und Verlegenheit seltsam
gzemischten Empfindung schweigend seinen langen;
ar.

Ende.

Ihr Jüngste-i
Von Thusnelda WolfssKettnerV
Großmutter Hagemann schli mit eben tem»

Rücken und tiefgesenktem Sinn? von gder Hütte
ihres ältesten» Sohnes fort. Der war Holz-
fäller, und seine große Familie hatte eben ihr
kümmerliches Auskommen Die alte Frau war
hier im Wege — wie überall, seit sie zu keiner
Arbeit mehr taugte. Reih um bei ihren vier
verheirateten Kindern hatte sie nun gelebt,
einem Jeden zur Last. Und jedes hatte ihr
schließlich gesagt, sie möge bei ihren andern
Kindern ein Heim suchen; sie müsse einfehenr
daß man sie nicht brauchen könne, man trüge--
ohnedem schon so schwere Lasten.
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Der italienischstürliifche Krieg.
Die Annahme, daß sich die Mächte einer

Blockade der Dardanellen widersetzen würden,
bestätigt sich nicht. Wie nämlich aus Kon-
stantinopel gemeldet wird, sind die Mächte dahin
überei·ngekominen, daß die beiden kriegsührenden
Parteien völlige Freiheit in den Dardanellen
in bezug auf Angriff, Verteidigung und Blockade
erhalten sollen, und zwar unter der Bedingung,
daß die internationale Schiffahrt nicht darunter
leide. — Es ist schwer verständlich, wie sich die
Diplomaten kriegerische Maßnahmen in den
Dardanellengedacht haben, die die internationale
Schiffahrt nicht stören. Die Türkei hat sofort
der neuenLage der Dinge Rechnung getragen.
Sie hat eine Note an die Mächte gerichtet, in
der mitgeteilt wird, daß die Türkei aiigefichts
der kriegerischen Maßnahmen Jtaliens gegen
die Küste des Roten Meeres, das sich auch
auf andre türkische Küsten ausbreiten könne,
nicht auf den gründlichen Schutz der Dardanellen
verzichten dürfe und sich gezwungen sehen
werde, die Meerengen zu schließen. Diese

Schließung der Dardanelleu

wird mit Eifer vorbereitet. Es heißt, man
werde alte Schiffe im Fahrwafser der Darda-
nellen versenken· Einige alte Schiffe sind bereits
aus dem Goldenen Horn nach dem Hafen außer-
halb der Brücke geschafft worden, um nach den
Dardanellen geschleppt zu werden. Eine Ironie
des Schicksals will, daß die Türkei mit ihren
„berühmten“ alten Kriegsschifer, an denen sie
reicher als fast alle Staaten ist nun noch ein-
mal das Land verteidigt. Die Schiffe sollen
versenkt und zur Veraiikerung von Miiien
benutzt werden. Dadurch hofft man auch an
den tiefsten Stellen der Dardanellen, an denen
sonst das Minenlegen unmöglich wäre, die
Durchfahrt zu schließen. Wenn solche aus
Konstantinopel stammenden Meldungeii zutreffen,
so würden diese Maßnahmen nicht nur eine

Behinderung der internationalen
Schiffahrt

bedeuten, sondern ihre völlige Einstellung im
Gefolge haben. Man darf gespannt sein, ob
die Mächte sich mit der geplanten Legung von
Seeininen einverstanden erklären werden. —
Auch an andern Stellen, die durch Jtalien be-
droht find, trifft die Türkei energische Abwehr-
maßregeln. So werden an der arabischen Küste
des Roten Meeres ansehnliche Streitkräfte zu-
sammengezogen, um zu versuchen, einen Hand-
streich gegen die italienische Küste Afrikas
(Erythräa) zu unternehmen. Nach römischen
Meldungen seien es über 5000 Mann mit
mehreren Gebirgsgeschützen Um dieser Be-
drohuiig ein Ende zu machen, wurde eine Unter-
nehmung der italienischen Schiffe an der arabi-
scheii Küste beschlossen. Diese Unternehmung
wurde vom 22. bis zum 26. November aus
Rücksicht auf den König und die Königin von
England ausgesetzt, die sich damals auf ihrer
Fäise tnach Jndien im Roten Meer befanden. -—

er ie

Lage der Jtaliener in Tripolis

hat sich ein vor Tripolis kommandierender
italienischer General ausgelassen. Der Kor-
respondent des ,Avanti« hatte mit dem General-
major der Alpenjäger Elemente Lequio eine
Unterredung. Lequio, Befehlshaber der Brigade,
die die Ostsront der italienischen Stellungen bei
Tripolis verteidigt, sprach sich über den von der
öffentlichen Meinung in Italien geforderten
Vormarsch sehr wenig zuversichtlich aus. Seine
Hauptsorge sei einstweilen auf die Verstärkung
der Verteidigungslinien, die fortwährenden An-
griffen der Araber ausgesetzt sind, gerichtet. An
einen Vormarsch sei nicht zu denken, wenn man
die Truppen nicht einem sicheren Massaker aus-
setzen wolle. Ein

sicherer Vormarfch ins Innere

sei erst ausführbar, wenn die Truppenzahl in
Tripolis 80000 Mann erreicht haben werde.
Jn den nächsten Tagen würden Verstärkungen
‚eintreffen, unb bann sei es wahrscheinlich, daß,
um dem Drängen gewisser Leute in Rom nach-
angeben, ein kleiner Vormarsch von einem oder
zwei Kilometer ausgeführt werden würde. Die
Säuberung der ganzen Oase von Tripolis biete  

aber solche Schwierigkeiten, daß an sie nur nach
langen Vorbereitungen gedacht werden könnte;
jedenfalls nicht vor dem nächsten Frühjahr.
Daß Italien einen solchen Vormarsch vorbereitet,
eigen die andauernden Truppensendungen.
n den letzten Tagen wurden 22 000 Mann aus

verschiedenen Häfen nach Tripolis transportiert.
Unter den italienischenTruppen herrscht große
Erbitterung wegen der

von Türken und Arabern veriibten
Grausamkeiten,

die jetzt amtlich durch einen Generaloberstabs-
arzt festgestellt worden sind. Jn dem Bericht
dieses Arztes heißt es u. u.: Bei der Aus-
grabung der auf dem nahe gelegenen arabischen
Friedhof lebendig Eingegrabenen, deren Köpfe  

senden. Die auf beiden Seiten vorgekommenen
Grausamkeiten sind Gegenstand von Verhand-
lungen der Mächte gewesen« Unter Führung
Englands wollen diese eine Note an die Krieg-
sühreiideii richten, die zur Beachtung der Haager
und Genfer Übereinkommen (die übrigens von
der Türkei nicht unterzeichnet sind) ermahnt.
Ob diese Note freilich den Greueln ein Ende
machen wird, erscheint bei der ganzen Sachlage
zweifelhaft.
m

Von Nah und fern.
__x Der 500. LFuchs des Kaisers. Der

Kaner wurde während seines jüngsten Jagd-
anfenthaltes beim Fürsten zu Fürstenbekg M

 

 

Präsident Madero leistet im Parlament den Eid auf die Verfassung.
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Der neue Präsident von Mexiko, Francisco
Madero, ist nunmehr formell in das höchste Staats-
amt der Republik eingesetzt worden, das ihm als
Frucht feiner Empörung gegen den langjährigen
greisen Präsidenten Porfiro Diaz zugefallen ist. Die
ausschließlich aus Anhängern des neuen Kurses zu-
samniengesetzte Deputiertenkammer bestätigte einstimmig
die Wahl Maderos zum Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Mexito, und bald darauf leistete der
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lichen Eid auf die Verfassung. Die Bevölkerung
der Hauptstadt jubelt Madero fast so begeistert zu
wie an dem Tage, als er nach seinem Siege über
Diaz in Mexiko einzog. Jn den Provinzen aber
regen sich wieder revolutionäre Kräfte, und es ist gar
nicht unmöglich, daß Maderos Herrschaft endet wie
die seines Vorgängers. Ob der neue Präsident die
eiserne Energie und das unbestreitbare staatsmännische
Genie des vertriebenen Generals Diaz besitzt, muß

 
Präsident im Sitzungsaale der Kammer den gesetz- | sich erst erweiien
 

 

man aus der Erde hatte hervorstehen lassen,
wurde festgestellt, daß die Soldaten vor dem
Eingraben abscheulich verstümmelt worden
waren. Einigen hatte man den Bauch aufge-
schlin und die Eiiigeweide herausgerissen
Weiter fand man in einem Graben die Leichen
von Soldaten, die ursprünglich nur verwundet
waren, die man dann in ihrer Hilslosigkeit auf
einen Hausen getragen und lebendig eingescharrt
hatte, nachdem man noch vorher Verstümme-
lungen durch Kopfabhacken, Abhacken der
Hände und Füße, Ausstechen der Augen usw.
begangen hatte. Fast vollzählig gelang es, die
Namen dieser Opfer türkisch-arabischer Grausam-
keit festzustellen. Mit Rücksicht auf biefe namen-
losen Grausamkeiten hat Jtalien auch das

Anerbieten des Roten Kreuzes

abgelehnt, das aus Deutschland Mannschaften
zur Pflege der Verwundeten auf italienischer
Seite nach Tripolis entsenden wollte. Jn der
Antwort heißt es, Italien sei für das Aner-
bieten des deutschen Roten Kreuzes überaus
dankbar, aber es müsse das edle Anerbieten
ablehnen, nicht so sehr weil es selbst seine
Verwundeten genügend pflegen könne, als viel-
mehr, weil es das Rote Kreuz einer ver-
bündeten Nation nicht grausamen Angriffen aus-
liesern wolle, denen auch Arzte und Hospitäler
des Roten Kreuzes durch den barbarifchen
Feind ausgesetzt seien. Das Rote Kreuz wird
nun in das türkische Lager Krankenpfleger ent-  

Donaueschingen trotz der Ungunst der Witterung
vom Glück begünstigt; er erlegte in der Zeit
vom 21. bis 25. November insgesamt 90 Füchse
und einen Hasen. —- Gleichzeitig konnte der
Kaiser diesmal in Donaueschingen ein Strecken-
jubiläum feiern. Er brachte nämlich in den
fünf Jahren seiner Jagdbesuche beim Fürsten
zu Fürstenberg seinen 500. Fuchs zur Strecke.

Teuerungsmaßnahmen in Berlin. Der
Berliner Magistrat hat beschlossen, allen ver-
heirateten, im Dienste der Stadt stehenden
Personen, deren Verdienst 2000 Mk. im Jahre
nicht überschreitet, eine einmalige Teuerungs-
beihilfe von 40 Mk. zu gewähren. Es kommen
rund 12 500 Personen in Betracht, so daß etwa
eine halbe Million Mart erforderlich sind. Der
Stadtverordnetenversammlung wird unverzüglich
eine entsprechende Vorlage zugehen.

Schloß Wettin als Kriegerheim. Das
alte Stamnischloß des sächsifchen Königshauses
in Wettin bei Halle, das jetzt zum Teil land-
wirtschaftlichen Zwecken dient, soll demnächst in
ein Veteranen- und Kriegerheim, verbunden mit
einem Museum, umgewandelt werden.

«Europäische Fahrplankouferenz. Jn
Triest fand am Donnerstag die erste Haupt-
versamml»-.:ig der Europäischen Fahrplankonferenz
statt. Die Versammlung beschloß, die nächste
TagUUg der— Vereinigten Fahrplans und Wagen-
gestellungs-Konferenz im Juni 1912 in Amster-
dam, und die der Europäischen Fahrvlankonferenz

im November 1912 in Hamburg abzuhalten.
An der Konserenz nahmen Vertreter der Eilen-
bahnen und Schiffahrtsunternehmungen fast sämt-
licher europäischer Staaten, u. a. Deutschland,
Dänemark, Norwegen und Schweden, teil.

Die Anklagen gegen die ,,Auktion
Abd ul Hamid-C Die Ausstelliing und der
Verlauf der Juwelen des ehemaligen türkischeii
Sultans Abd ul Hamid haben in den Kreisen
der Kauflustigen, die das Ergebnis der Ver-
steigeiung nicht sehr befriedigend finden, zu
manchen Beschwerden Anlaß gegeben. Be-
mängelt wird, nach dem ,B. L.-A.«, namentlich,
daß das allererste in die Offentlichkeit gelangte
Verzeichnis der Kostbarkeiten Stücke enthielt, die
bisher nicht sichtbar geworden und auch nicht
im Katalog der weiter angesetzten Versteigerung
enthalten sind. Eine Aufklärung darüber, ob
jene Stücke, die an Wert die bisher verkauften
weitaus überragen, vielleicht im Einvernehmen
mit der türkischen Regierung in Privatbesitz
übergegangen sind, wäre im Jnteresse des
türkischen Flottenvereins, dem ja das ganz-e
Reinerträgnis zufallen soll, geboten.

Die serbifche Volkszählung vom Ende
vorigen Jahres, deren Ergebnis jetzt festgestellt
ist, weist nach, daß Serbien 2 930 000, Belgrad
90 000 Einwohner zählt.

Baiiernrevolte in der Bukowina. Jn
Kosmesti (Biikowina) ist eine gefährliche Bauern-
revolte ausgebrochen Als die Hinterbliebenen
des Großgrundbesitzers Barticz von dem Gute
des Erblasfers Besitz ergreifen wollten, leisteten
die Bauern, mit Knütteln und Revolvern be-
wassnet, Widerstand. Drei Geiidarmen und
ein Jngenieur wurden getötet. Das zu Hilfe
gerufene Militär war anfangs machtlos und
konnte erst nach dem Eintreffen von Verstärkungen
die Ordnung wieder hergestellt werden.

Eine internationale Hygiene-Ansstel-
lung in Amerika war im Anschluß an den
großen internationalen Hygine-Kongreß, der in
Washington tagt, in Aussicht genommen. Nach-
träglich hat man jedoch, wie aus einem Schreiben
des Kdiigreßamtes an die ständige Ausstellungs-
koinmission für die deutsche Industrie hervorgeht,
den Plan wieder aufgegeben, weil, wie es in
diesem Schreiben heißt, eine Hygiene-Ausstellung
für Amerika ein zu gewagtes Unterfangen nach
der ganz beispiellosen Ausstellung in Dresden
wäre.

 

Gerichte-halte
§§ Berlin. Das Kammergericht hatte darüber

Erörterungen anzustellen, ob es zulässig ist, auf
Volksfesten Uhren auszuspielen. M. hatte sich auf
einem Volkssest in Oswitz eingefunden und eine
s‚Bafcbbube aufgestellt. Wer mit einer Kugel einen
Kegel auf einer Kunstkegelbahn umwerfen konnte,
sollte eine Uhr erhalten; wer einen Wurf ausführen wollte, hatte zuvor 20 bis 25 Ps. zu zahlen. Die
Strafkamnier nahm an, daß es sich borliegend um
ein Glücksipiel handelte, da die Möglichkeit, zu ge-
winnen, sehr gering sei, der Erfolg hänge nicht von
der Geschicklichkeit, sondern vom Zufall ab. Es
rechtfertigt sich daher die Verurteilung aus der Ge-
werbeordnung. Gegen die Entscheidung legte
M. Revision beim Kammergericht ein und de-
tonte, er i ibe seine Bude mit Genehmigung
des Amtsvorstehers aufgestellt, es hänge auch
der Erfolg des Spielers nicht vom Zufall, sondern
von der Geschicklichkeit ab. Das Kammergericht hob«
auch die Vorentscheidung auf und wies die Sache
zur erneuten Verhandlung und Entscheidung an die-
Strafkammer zurück, indem u. a. ausgeführt wurde,
Rechtsirrtum auf ftrafrechtlichem Gebiete sei un-
beachtlich. Der Vorderrichter habe auch den Begriff
des Glücksspiels nicht verkannt. Eine Verurteilung
habe aber nicht aus der Gewerbeordnung, sondern
aus § 20 des Gesetzes betr. den Gewerbebetrieb im
Umherziehen, vom 3. Juli 1876 zu erfolgen. Ferner
aber mache sich nach §286 des Strafgesetzbuches
strafbar, wer ohne obrigkeitliche Erlaubnis öffent-
liche Lotterien veranstalte oder Ausfpielung von
Sachen vornehme.

Lille. Das Kriegsgericht verhandelte gegen
den Soldaten Mottais wegen Gehorsams-
verweigerung. Als Zeuge war der Soldat
Beuzeboc erschienen. Dieser warf fein Käppi dem
Gerichtspräsidenten an den Kopf. Ohne weiteres
Verfahren verurteilte das KriegsgerichtBeuzeboe zum Tode vumwoan. 5. “Dumm u. hauen: n. Aue-er. sur-m

I

 

Und sie wollte doch nichts mehr vom Leben
— ein warmes Plätzchen hinter dem Herd —-
eine Suppe ——— ein Stück Brot. —— Selbst das
war ihren Kindern zuviel, die sie doch in
tausend Sorgen und Mühen großgezogen, für
die sie selbst jeden Bissen gern entbehrt hatte.
— Nun waren sie ihrer überdrüssig, jagten fie
von ihrer Schwelle fort. Arbeiten in fremden
Diensten konnte sie nicht mehr; —- zu was
auch sollten die alten, abgerackerten Knochen
noch taugen ? Und ihre Kinder — du lieber
Gottl J Die hatten ja vergessen, was die
Mutter für sie getan. — Sel st den Enkeln
war sie überall im Wege -- fie spotteten über
ihre Gebrechen.

Und heute hatte ihr ältester Sohn, auf-
gestachelt von seiner zanksüchtigen Frau, ihr
grob gesagt, sie solle zu der Tochter gehen,«d»ie
den Waldhüter zum Manne habe. Die sei m
besseren Verhältnissen, könne also eher die Last
tragen wie er. — Ach —- und der Waldhüter,
dem war die alte Schwiegermutter erst recht
ein Dorn im Auge. — Was ging sie ihn auch
an? Genug, daß er sich die Tochter auf den
Hals geladen hatte t! · .

Wohin also nun? —- Die Gemeinde um
Unterstützung bitten? —- Die würde sie an die
Kinder weisen; und wenn die erst gezwungen
waren, für die alte Frau zu sorgen — wie follte
es ihr dann ergehen?! —- Freili ,» wenn ihre
Anne noch lebte, ihre Jüngste, ie als Kind
starb. Da wäre sie nicht verlassen. Anne hatte
ein so weiches Herz, hatte so flinke Hände, die
sich schon frühzeitig für die Mutterregten »Die

großen Geschwister hatten mißgünstig auf diesen  

Spätling herabgesehen, hatten sie überall zurück-
gedrängt nnd gestoßen. — Ein Esser mehr! —-
Das will was heißen, wenn die Not im arm-
seligen Hüttchen daheim istl — Darum wollte
Anne mitarbeiten, sich schon als Kind ihr Stück
Brot selbst verdienen. So suchte sie Holz im
Walde, hütete fremder Leute Vieh, machte kleine
Botengän e. Jmmer war sie voll freudigen
Eifers, sig nützlich zu machen, —- hochbeglückt,
wenn die Mutter ihr liebkosend mit den arbeits-
harten Händen über die goldigen Härchen strich.

Anne war kaum zehn Jahre alt, da verun-
glückte sie. Eine Ziege, die ihrer Obhut an-
vertraut war, hatte sich verstiegen. Sie wollte
sie vom felsigen Berghang zurückholen, strauchelte
und stürzte in die tiefe Schlucht. Als Anne
am Abend nicht heimkam, ging die Mutter fie
mit angstvoll pochendem Herzen suchen. Sie
rief ihren Namen, aber sie hörte als Antwort
nur den Widerhall ihrer eigenen Stimme. Und
spät in der Nacht fand sie ihr Kind — tot —
im Grunde der Schlucht. Ein Mondstrahl
flimmerte über die goldigen Härchen — über
die tiefe Stirnwunde, aus der das Blut tropfte.
Der wilde, verzweifelte Schrei, der aus dem
Mutterherzeii brach, hallte weit·durch den Wald
— und der Wald rauschte traurig auf und schien
mit ihr zu klagen um das arme»junge Leben.

Das war nun an die zwanzig Jahre her;
aber noch immer brannte das Weh· um die
kleine Aniie in ihrem alten Herzen. Die andern
Kinder waren derweil alt geworden ——- Aiine
aber lebte immer noch als Kind in ihrer Er-
innerung. Deutlich sah sie ihr rosiges, lächelndes

 

Gesicht vor fich; es war ihr, als müßte sie mit-
 

den zitternden Händen über die rimden Wangen,
bie goldigen Härchen hinstreichen wie damals
als müßten Annas weiche Kinderärmchen sich
fest um ihren Hals schmiegen. . »

» Eine heiße Sehnsucht nach zärtlicher Kindes-
liebe framhfie ihr müdes altes Herz zusammen.

Wenn sie ihre Amte noch hätte, wie treu und
gut würde die für die Mutter sorgen, »wie»fest

könnte ihr gebrechticheg Alter sich auf tue frifche
JUgendkraft ihrer Jüngsten stützenl Wie wäre
sie Wohlgeborgen in der Liebe ihres Kmdest

Der Herrgott hatte es ihr so früh genommen,
dieses beste unter ihren Kindern. Nun war sie
allein — verlassen —- elend zum Sterbenl ·

Großmutter Hagemann blieb stehen; die
glühende Sommersonne brach senkrecht durch die
Baumwipfel und brannte heiß auf den gebeugten

müden, dem gesenkten Haupt mit. den einge-
fallenen Schläer und dem spärlichen weißen
baur- Die Sonne, die meinte es doch. gut
mit ihr. Aber die Menschen -—- o du lieber
ngottt Die eigenen Kindert Sie seufzte
schwer und dann rief sie den Namen ihrer
Jüngsten sehnsüchtig durch den Waid. Ihre
dünne, zitternde Stimme weckte keinen Wider-
hall: aber ein leises, tröstendes Raunen fäuselte
durch die Wipfel . . . « «

War’s da nicht, als ob eine weiche Kinder-
hand über ihr runzeliges Gesicht streicheltes —
als ob warme Fingerchen sich in Ihre müden
welken Hände schmiegten, um sie weiterzuleitens
Sie träumte wohl; der Wald um sie her war
so seltsam still, als ob er auf etwas lausche.

So· schlich sie weiter; und sie träumte still-
selig, Klein-Anne ginge neben ihr her und. führte

fie. All ihr Leid war von ihr gewichen; das
tätar ja alles so nichtig, seit Anne wieder
a war.

Die alten, halbblinden Augen sahen den
Weg kaum den die müden Füße nahmen; die
Sonne, die leuchtende Goldfunken durch den
Wald streute, blendete sie so. Und diesen
Weg war sie doch einmal in tausend Schmerzen
gegangen —- damals, als sie ihre Jüngste
suchen ging!

Nun war fie an bem felfigen Abhang —-
fie fah nicht bie Schlucht die dicht vor ihr
gähnte; sie empfand ni ts mehr mir den
Traum, der ihr die Nähe ihres Kindes vor-
spiegelte.

Dann ein Schürfen und Rollen abstürzender
Steine — dann ein dumpfer Fall. — Das
alte, greife Haupt schlug schwer auf den
steinigen Grund nieder, auf dem damals
das goldhaarige Köpfchen des toten Kindes ge-
bettet lag. . . .

Großmutter Hagemann empfand keinen
Schmerz mehr —- Klein-Anne stand ja neben
ihr und lächelte ihr zu; sie hatte schöne, silber-
glänzende Flügel, und ihr weißes Kleid wallte
bis auf die bloßen Fäßchen nieder. Und wieder
fühlte Großmutter Hagemann die warmen
Fingerchen in ihrer Hand, und wieder war Aniie
ihre Führerin.

Aber der Weg ging aufwärts —- hoch über
die Wolken, hoch über die Sterne. Und an
der Hand ihrer Jüngsten ging Groß-
mutter Hagemann ein in des Paradieses Herr-i
lichkeit.
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Viktoria-
Theater. '

Gastspiel-
Premiere.

Original-dannen
mit den Schlagern:
»Und-im 11|11|11“
»Ein wenig Musik«
„1'111 Uuttutttt 33“.

Vorher-

«- llsberl Nesemann.
_‘. La belle ’l‘rowana. .1.
Es Greis miser-er Ring.

Brolb. llalwary.
- Anfang 8 Uhr.
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Herren-Westen
warm gefüttert

werden sauber und billig ange-
fertigt bei

Frau Wieezoreb,
Wehrmannstr. 1 a, 3. Eig.
 

er an Asthma
(Luftmangel, Beklem-

mungen) leidet, erhält 11111—
sonst und portofrei

Eck’s Asthma-Tafeln zu
Probiren.
Man schreibe seine Adresse

per Postkarte an die Adler-
Apotheke, Frankfurt a./M.

 

 

Kanarien-Hähne
sind billig abzugeben. Eigene
Züchterei (Trutscher Stamm)

Vorkostgeschait
Böer, Brockau.

 

Suche einen

thehtlgen Vertreter
oder stellen Vermittler

stir Lebens- und Kinderveri
sicherung. Off. u. Z. 100 a.
bie Exped d. Ztg.
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Bahn-Eint
zKuno Walter
: Spezial f. Zahnersatz mit

und ohne Platte,

‚Wiederbefestlg. loser, Richten
Oschlef. Zähne, Gold- und Per-9
. zellanplomben.

praot. Breslau nur Zwinger.

gplatz l, vitr-a-vis Stadttheater.
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O
O
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O
O
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Telephon 7067.

OOOOOOOOOOOOOOOOOO

Zahn - Ytecier

Georg Scholz
Breslnu,

Bohrnuerstraße 13
2 Minuten vom Bahnhoss-
ausgang Sadowastraße.

O
O
O
O
O
O
O
O
O

O
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UnuHei-treffen

beiDssttsen,SoI-ophclw
Blutarmut, Engl. Krankheit,
Halb, Lungen-Krankheiten,
Husten 'ist für Kinder und

Erwachsene eine Kur mit

Lahusen’s

äf:;...i.ebertran.
Durch seinen Jod-Einen-

Znsats der beste, wirksam-

ste und beliebteste Leber-

tran. Leicht zu nehmen u.

zu ve en. PI'OI. 2.80

Hk. eisen Sie Nach-

ahmungen zurück.
er Fabrikant:

About-mil-II. LAIIIISEII
in BREMEN.

Zu haben in.der Apotheke
in endete-tu
_-
__-..———.o‚o...  

  

„GAU-C.

Makrobmn
wissest-Ieis- wissequ  

23W"! Zeitung-

Bekanntmachnugem
Jch richte von neuem an das Publikum bie dringende

Bitte, unsere mit soviel Mühe und Geldopfern hergestellten
sBronreuabenAnlagen mehr ais bisher unter ihren Schutz zu
nehmen. Zumal den Eltern liegt es ob, ihre Kinder standig
zu ermahnen, teine Papiere in die Anlagen zu werfen, ieine
Zweige von Sträuchern oder Bäumen abzubrechen und die
Zäune oder sonstige Einfriedigungen nicht zu beschädigen.
Wenn die Bürger an den geschaffenen Anlagen Freude haber
sollen, so müssen diese vor allem vflegiich behandelt werden.

B r o d a u, den 27. November 1911.

sur Zeit werden die Fiiter der Enteisnungsanlage des
Wasserwerts umgebaut.

Es läßt sich daher leider nicht vermeiden, daß eisen-
haltiges Wasser in die Hausleitungen kommt. Das Wasser
sieht zwar trübe aus, ist aber gesundheitlich durchaus unbe-
Deutlich. Jn kurzer Zeit werden die Umbauarbeiten vollendet,
sodaß das Wasser den Bewohnern dann wieder in völliger
Klarheit und Reinheit zugeführt wird.

B redau, den 4 Dezember 1911.

der Gemeinderat-leiten
Dr. Dierschie.

Pflichtfeuerwehr !
Die Mitglieder der Pflichifeuerwehr mit Nummern

von 476—571 pro 1911 haben im Monat Dezem b er
er. Dienst.

Uebung: Montag, den 11. Dezember abends 71/, Uhr.

Sammelplaw Platz vor dem Sprstzenhause hier.

Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch
triftige Gründe ihre Unabiömmlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

Entschuldigungen sind in der Gemeindeschreiberei
Bahnhossiraße (Rathaus) während der Atntsstunden vorm.
von 8—--1 Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Pflichtseuerwehr werden ganz be-
sonders daraus aufmerksam gemacht, daß vom Januar 1912
bie Nummern der Liste pro 1911 (siehe Benachrichtigungen
vom 1. Januar 1911) inbetracht kommen.

Die Benachrichtigungen von 1910 haben keine Gültig
eit mehr und sind zu vernihten

Kein Pslichtiger kann sich nach § 7 des betreffenden
Ortsstatuts damit entschuldigen, daß er annahm, daß die
Nummern vom Jahre 1910 noch Gültigkeit hatten.

B r o d a u, den l. Dezember 1911.

Der Gemeindevorsteheu
Dr. Diersehie.

 

 

  

  

PI QNOS inGnur erstkl. Ausführung
neu und gebraucht unter

sicherer Garantie in jeder Preislage!
A. Schlitz de (30., Piano-Fabrik,

Brieg, Gegr. 1870.
Günstigste Bezugsbedingungen. Kataloge frei.

Liefer. Kgl. Seminare und vieler Beamtenvereine.
Harmonlums v. 70 M. an, Harmonium-Spielapparat35 M.
von jedermann ohne Notenkenntniss sofort spielbar. 
 

 
 

 

Handarbeiten

E. Machwitz
Gezeichn., anget, fertige Stickereien.

Eigene Anfertigung. Stickproben gratis.

Breslaull
Neue Taschenstr. 20, hoehpartsrre.

Am Hauptbahnhof.

Kein Laden.

 

übt oder lernt man rasch

.nd gründlich, wenn Vor—
kenntnisse schon vorhan-
den, mit Beihülle einer ‚

französischen, englischen 1.,

oder italienischen Zeitung. «
Dazu eignen sich ganz be-

sondern die vorzüglich re- is .
digierten und bestempfoh-

": Englisch s
llflll 01113011 Ist-« sgxxerkxxiztizkxx

Le Traduoteur

The 'Translator

II Traduttore

========== Probenummsrnm

ist Französisch, Englisch oder Italienisch kostenlos durch

denVerlag dss'l'raduotsur in La Charta de Fonds (Schweiz)   
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IF Lassen Sie sich nicht preisen

is

durch die hohen Preise der Abzahlungsgeschafts.

v.. Möbel auf Tanzam“9,528,333;
M
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0110 Fischer, Caibarlnenslrasse 18.

OF Lager und Werkstatt im Hofe part.
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1bstunterr1chts=Wer
de Rustin "mm“ Fernunte ichtmit briefl.

2. Der gri- dele Kaut-
. 4. Das Gymnasium 5. Das Real-

Oberrealschule. 7. Das A richten-Examen)
nschuie. 9. Die delsschule. 10. Die

Mittelschullehrerprütu 11. Einjäh ._—Freiwilligen-Prülung.
12. Der Präparand. 13. s s. Milit'xvnwärter. 14. Die Studien-
anstall. 15. Das Lehrerinne inar. 16. Das Lyzeum oder
Höhere Lehrerinnen-Seminar Das Konservatorium. Gläns.
Erfolge. Grosse sammt g von sie-nie und Anerkennun

« ciben koste 03. «-
Vorzüglicher Ersa.stüt- den Unterrich n wissenschaftlichen
Lehranstalten, r r bis ins kleinste nachge-« mt ist. Schnelle.
gründliche , 1 sichere Vorbereitung auf Prül « en. Ersparnis
der hohe - « osten für den Schul- und Fachunte 'cht. Bestes
Mittel Erwerbung einer gediegenen Bildung us allen
Gew’ten des Wissens. Ansichtskiendungen bereit 'ligst...

Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen.

1onean de Hat-diesel, Verlag, Potsdam. SO.

   

   

 

 

Max Samson 8e 00., Bankgeschäft,
Hamburg 8, Pelikanhaus.

51% ArgetttinifcheNationals Wo Mexilanische Nordwest-
thothetettbantstandi babuiObligationeu . 860i,
briefe, Serie K . . 1001/‚0/0 11% Cbilentsche Hypotheken-

5% Para 6tabtanleihe.91‘/g°/o bankstandbriese . . 59%
5% 6auta Catharina 1% Chilenische Hypotheken-

Staatsanleihe . . 931/30/0 bank-Psandbriese 620/.
5% Atnazonas Staat-s IM- Limaer Stadtanleihe 102%

auleibe . III-Wo 3% Benezuela Stadien-
leihe . . . . 41‘/.°/o   

 

Aussiihtliche Schriftliche Ausiiinfte über alle Wert-
papiere iostenios. Interessenten erhalten aus Wunsch das
von uns herausgegebene ,,Hnndbuchder hochberziuslicheu
Attiagetverte« sowie die wöchentlich erscheinende Finanz
zeilung: »Der Wächter aus beta finbitsimrlt“ gratis
angefüllt.   
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Waschen mit Persil.
an...WMutti“

« HENKEL e c... 11055121_110111.ÆMW '

isstetenskzkxsodass
 

’19, 5‑. . _ . .._ ‑. »Es-.bessres-kle- Tanne‑ e
Jordans-en r ausgezeichnetes Wissen. ihre si ere. einträg

licho Lebense- 111g einzig dem Studium . weltbekannten

Selbst-Urne siebtsowasslto « -thode Rusti'

i. Der wissenschaltiic vehildete Man. 2. Der gebildete Ren

mann. 3. Der Zankdeamss 4. D . Gymnasium. 5. Das Real.

gymnastum. 6. Die Oberrealse . 7. Das Abiturienten-Examen.

8. Die höhere Mädchensch .. ",1le Handelsschule. 10. Die

bilttelschullehrerpriiiun ' 11. Einja . _-Freiwilligen-Prütung.

12. DerPräparand. 13 er Militäranwärte . 4. Die Studienanstalt.

15. Das Lebemann-Seminar. 16. Das oder Höhere

Lehrerlnnen-ninar. 17. Das Konservatoriuw Glänzende

Erfolge. ' onao Sammlung von Dank- und 1111.. ennungs.

schreib . kostenlos. Ansichtssendungen I reit-

e reiniget-. — Kleine Teilzahlungen. a, .anessöz Haehield, Vertegsbuchhandl.‚Potsdam. W 

s. zum 1911

10 bis 20 Morgen

gutes Ackerland
suche auf längere Jahre zu
pachten. Osserten m. Preis-

angabe Z. Z. Gabel). d. Zig.

Kredit ‑ Verein
gibt foliden Leuten distrei

111111111 und) auf Möbel
zu günst. Beding. Sldr.: Kredit-
Betritt, Leipzig, hauptpestlas
geend. Bei Anfragen bitte
Porto beilegen.

 

 

Etrsindetx
Eine gute Jdee kann zum

Wohlstand führen bei sachlic-
mäßer Silußniihung. 570 Er-
sindungsausgaben für 50 Pig-
Probezeitschrist sür Patent.
neuheitett gratis. Auskunft
kostenios. PatrutssJugettseur
Büro Ebei u. Schmidt, Bres-
lau, Lehmgrubenstr. 43.
 

 

eines zarten, reinen Gesichtek
mit rosigem jttgendfrischem Aus-
sehen n. blendend schönem Teini

gebrauchen nur die echte
Steckenpferd·Lilienmilch-Seife
v.Bergmann&l‚o.,Radebeul
Preis a St. 50 Pf., ferner

macht der
LilieumllcheCreum Dada

rote und spröde Haut in einer
Nacht weiß u. samtnetweieh.

Stube 50 Ps. in der
Adler-Apotheke.
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ohören Hie
was ich Ihnen biete. nur
Anziige, gute Stoffe 9‘], 11111.
Nach Maß, elegant l7 -
Konsirmanden 8‘], -

Finzu Fabrik Zier-can
Halisttx 17, a, I.
 

muten Verdienst ckz ielt in...
gewandte Frau

bei Uebernahme des Beriauss
moderner, leicht veriäuflicher

so“ Greizer «so

Kleiderstofsreste
nach Gewicht aus eigene Rech-
nung. Angebote mit genauer
Darlegung der Verhältnisse un-
ter »Fabrtireste 350« an
Honiensiein ei- Bogler, Ol.-G.,

Greis.
 

 

Geehrter Herr!
Meine aus litt seit mehreren

Jahren en einem Use-( FRngin
aber am 9115M); alle 11111 di-
ich beidulfte, teuren er am“, ists-Z

bang m nach Gebt-zum
‚reellen nie ist der Jst-eß arg

311111 Jst smche Lehnen weinen
seiten Du:1! auc- und werde Jhre Rino-
Salbe allen Mitleid-enden est hat

Wärmste anale leu.
Diterobe, 1 ‚[8. ou

J. Schreier.
Diele Illino-Iolbe wird mit Erfolg
en umarmt, Jleebmt us-

istben angewandt und iit in D et
021.115 1111011111325 in benannt
eoMing; aber nur edit in Drin an;
„dann weist-‚grau-rot .mb Firma
61111111211 61 610., Wein-diskdummen.
stlsckiimgui Weise man währt. f:
 

 

hundertsten-Mute und

andere junge Leute
erhaltenkostenlosausführlProspek
der Landw. Lehranstalt undLehr-
molkerel,BraunschwelgMadamen-
weg Nr. 158. —- Tausende von
Stellungen besetzt. —- Direktor
Krause. —- in l8 Jahren über
3600 Schiller im Alter v. 15-—35
Jahren.
 

Frauen
verenget nichtbeiMonatsstorungen,
hochbewahrtes Mittel, garantiert
unschädlich. Dankschreiben be-
weisen den Erloi . Garantieschein
wird beigelegt. Stärke I M. 4,55.
Starkell M 55. Diskret. Versand,

Versandhaus Union, Abt. 101.
Des-Ists U. I5.
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